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1) Zur Vorlage kam von Herrn Dr. jur. Em il Sch lag­
in tw eit ein Aufsatz:

„ü b e r  das Mahäyäna Sütra D igpa tham chad 
shagpar terch oi. Aus dem Tibetanischen über­
setzt und erläutert.“ (Mit einer Textes-Beilage aus 
der Wiener Staatsdruckerei.)1

In den heiligen Schriften der Buddhisten ist auch die 
Beichte als eines derjenigen Mittel aufgeführt, durch welche

(1) Bemerkung für die Transcription des Tibetanischen und der 
Sanskrit-Namen: Die Vokale und Diphthongen lauten wie im Deut­
schen. ~  über einem Vokale macht ihn lang. Consonanten wie im 
Deutschen, mit folgenden Modificationen: ch =  tsch im Deutschen 
=  ch im Englischen; j =  dsch im Deutschen =  j im Englischen; 
sh =  sch; v =  w; h hinter einem Consonanten zeigt, dass dieser 
aspirirt ist, mit Ausnahme des ch, dessen Aspiration durch ein zwei­
tes h angezeigt ist, und des sh und des zh, bei denen übrigens keine 
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die Anhänger des Buddha jene moralische Reinheit und Voll­
kommenheit erlangen mögen, welche von der Nothwendigkeit 
wiedergeboren zu werden, befreit und zur Nirväna befähigt. 
Bei der Entstehung des Buddhismus in Indien war der 
ursprüngliche Gedanke der Beichte dieser, Reue liber began­
gene Sünden zu erregen; in diesem Sinne wurde von den­
jenigen, die eine verbotene Handlung begangen hatten, sowie 
von den Neuzugehenden, bei Gelegenheit der feierlichen Ver­
sammlung der Gläubigen, ein reumüthiges Bekenntniss ihrer 
Sünden gefordert. Eine andere Bedeutung erhielt aber die 
Beichte von den Mahäyäna - Schulen, deren eigenthümliche, 
den ursprünglichen Charakter des Buddhismus wesentlich 
umgestaltende Lehrsätze sich seit dem ersten Jahrhundert 
v. Chr. Geb. entwickelten; sie legten der Beichte auch die 
Kraft bei, alle Sünden vollständig, ,,von der Wurzel aus,“ zu 
tilgen.2

Diese Interpretation ist wohl die Veranlassung geworden, 
dass in Tibet öffentliche Beichte, im Tibetanischen Sobyong, 
bei allen feierlichen Gottesdiensten verrichtet wird. Auch 
jetzt noch muss ein reumüthiges Bekenntniss der Sünden 
abgelegt werden; sie wurde aber von den Tibetanern noch 
etwas verschieden von der Ansicht der Mahäyänisten auf­
gefasst. Denn man nimmt, wenigstens gegenwärtig, ganz 
allgemein an, dass sie ihre Kraft nur durch die Mitwirkung 
gewisser Gottheiten äussert, deren Beistand auf verschiedene 
Weise erlangt werden kann. Ganz besonders wirksam soll

Aspiration vorkommt. Die 30 Consonanten des tibetanischen Al­
phabets sind in folgender Weise transcribirt: k; kh; g; ng; ch, chh; 
j ;  ny; t; th; d; n; p; ph; m; ts; ts'h; dz; v; zh; z; ’ ; y; r; 1; 
sh; s; h; a. — Die Consonanten, die nach den grammatikalischen 
Regeln bei der Aussprache nicht gehört werden, sind cursiv ge­
druckt.

(2) Ygl. Burnouf, „Introduction,“ S. 299; Wassiljew, „der Bud­
dhismus,“ S. 92, 100, 291.
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die Beichte sein, wenn längere Recitationen von Gebeten 
damit verbunden werden, und Wasser, welches unter gewissen 
Gebeten geweiht wurde, genossen wird. Auch strenges Ent­
halten von Speise und Trank, was selbst so weit gesteigert 
wird, dass nicht einmal der Speichel geschluckt werden darf, 
gilt für sehr zweckdienlich. Die Trockenheit des Gaumens 
wird besonders dadurch bis zu grosser Pein erhöht, dass 
fast ununterbrochen während 24 Stunden Gebete gemurmelt 
werden. Aber da schon ein einmaliges Aussprechen des 
Namens einzelner Gottheiten dieselbe Kraft hat, so unter­
ziehen sich die Tibetaner nicht sehr häufig solchen Uebungen.

Die Gottheiten, die um Vergebung der Sünden angerufen 
werden, sind zum grössten Theile mythologische Buddhas, 
die bereits vor dem Buddha Säkyamuni, dem Gründer des 
Buddhismus, den Weg zum Heile gewiesen haben sollen. 
Unter ihnen sind es besonders 35, die vorzüglich thätig sein 
sollen für die Aufhebung der Strafen für Sünden; ihr Ein­
fluss wird schon in jenen Schriften der Mahäyäna-Schulen 
gepriesen, die als die wichtigsten und heiligsten gelten, wie 
in dem Ratnaküta und dem Mahäsamaya. Sie werden in 
Tibet unter dem Namen Tungshakchi sangye songa3 ange­
rufen, „die 35 Beichtbuddhas,“ und ihre Bilder sind in jedem 
grösseren Tempel zu finden. Es ist jedoch die Thätigkeit 
eines „Beichtbuddha“ nicht auf diese 35 Buddhas beschränkt; 
es wird auch noch anderen Vorgängern Säkyamunis das 
Verdienst zugeschrieben, dass sie sich die Reinigung der 
Menschheit von Sünden ganz besonders zur Aufgabe gemacht 
haben, und so erklärt es sich, dass in Anrufungen der 
Beichtbuddhas auch mehr als 35 derselben genannt werden 
können.

Eine solche Anrufung bildet den Gegenstand des vorge­

(3) ZTung- fcshags; „Reuiges Bekenntniss der Sünden“ , sangs* 
rgyas, „ein Buddha“ ; kyi ( =  chi) ist die Genitiyendung; so-inga, „35.“

6 *



legten Documentes.4 Das Original fand ich unerwarteter 
Weise in einem 3 Fuss hohen Chorten („Opferbehälter“ 5) 
zugleich mit einigen mystischen Sprüchen (Dhäranis), und 
geweihten Körnern und heiliger Erde eingeschlossen. Beim 
Zerlegen desselben zeigte es sich um einen dünnen Obelisken 
gewunden, dessen Seiten gleichfalls mit Dhäranis beschrieben 
waren. Der Chorten hatte sich im Besitze des Lama von 
Saimonbong in Sikkim befunden; er stand auf dem Altäre 
in dem als Tempel eingerichteten Theile seines Hauses und 
sollte es vor Beschädigung beschützen.

Der Text zerfallt in zwei gesonderte Theile, die auf 
zwei Blätter geschrieben sind. Das grössere Blatt ist, in 
englischem Maasse, 2 ' 4 "  hoch, 1' breit, und das kleinere 
ist 6 "  hoch, und 1' breit. Die Schrift ist die Vumed ge­
nannte, welche unserer Cursivschrift entspricht; aber die 
4 Blätter tibetanischen Textes, in der Form eines tibetani­
schen Buches, die ich mir beizulegen erlaube, sind mit Ca- 
pital-Lettern gedruckt, den Vuchan, welche in allen Holz­
drücken, und auch in der Mehrzahl der Manuscripte angewandt 
werden. Wo das 2. Blatt anfängt, ist auf Seite 7 eine Zeile 
Abstand. Der Text ist, wie die meisten religiösen Bücher 
in tibetanischer Sprache, eine Uebersetzung aus dem Sans­
krit; in letzterer Sprache dürfte aber das Original kaum 
erhalten sein.
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(4) Ick darf vielleicht als nicht ganz unwesentlich erwähnen, 
dass noch kein Gehet an die Beichtbuddhas bekannt gemacht wurde.

(5) Die Chorten (»ichhod-rten) haben in der Regel folgende 
Gestalt: Der centrale Theil hat die Form eines halben Eies oder 
einer Halbkugel, die auf einem Fundamente von mehreren Stufen 
ruht und von einem Kegel überragt ist, der einen Halbmond mit 
einer Kugel oder einer birnenförmige Verzierung, oder auch ein mit 
Gebeten beschriebenes Stück Zeug trägt. Im Innern sind Gebete und 
Reliquien eingeschlossen; oft ist der eiförmige Theil hohl und hat 
dann eine kleine Oeffnung, um Opfer hineinlegen zu können.
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E rste A btheilung des M ahäyäna S u tra .6

„Im Sanskrit___7 Anbetung sei den ganz fleckenlosen
Buddhas, den Tathägatas (=  die in der Weise ihrer Vor­
gänger gingen).8 Im Tibetanischen: Reue über alle Sünden, 
Lehre des verborgenen Schatzes.9

„Ich bete an die Tathägatas der 3 Zeiten, die in den 
10 Himmelsgegenden wohnen,10 die Feindebezwinger, die 
ganz reinen und vollkommenen Buddhas. Ich bete diese 
Vortrefflichen an, jeden und alle; ich opfere ihnen und be­
kenne meine Sünden.

„Ich freue mich der Wurzel der Tugend11; ich drehe

(6) Diese Uebersetzung wird später das Capitel XI meines Buches 
bilden: Buddhism in Tibet, illustrated by literary documents and 
various objets of worship, das mit einem Atlas in Folio von 20 Ta­
feln demnächst erscheinen wird.

(7) Der Anfang dieses Originales war etwas defect; die Buch­
staben, die erhalten waren, gaben zu wenig Anhaltspunkte, um den 
Sanskrittitel herzustellen. Es ist eine Eigenthümlichkeit der Bud­
dhistischen Literatur der Tibetaner, sowie auch der Mongolen und 
Chinesen, dass Uebersetzungen von Sanskritwerken auch der Sans­
krittitel beigefügt ist, und dass dieses speciell durch die Worte „Im 
Sanskrit,“ als der Titel in dieser Sprache bezeichnet wird.

(8) Im Tibetanischen De-Z>zhin-#shegs-pa, oder in abgekürzter 
Form De-frzhin; ein Beiname der Buddhas, der sich auf das Dogma 
bezieht, dass alle Buddhas, gleich wie sie dieselbe Lehre predigten, 
auch während ihres Aufenthaltes auf der Erde dasselbe thun und 
erleben, wie ihre Vorgänger.

(9) Im Tibetanischen: »Dig-pa-thams-chad-frsha^s-par-^ter-chhos. 
In mehreren Stellen ist die Anrufung auch sDig-frshags-^ser-kyis- 
spu-gri genannt, ,,das goldene Rasirmesser, welches die Sünden weg­
nimmt.“

(10) Die 10 Himmelsgegenden sind: Norden, Nordosten, Osten, 
Südosten, Süden, Südwesten, Westen, Nordwesten, die Gegend ober­
halb des Zenith, die Gegend unterhalb des Nadir.

(11) Im Tibetanischen risa-va „Wurzel, Ursprung.“ Der Satz
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das Rad des Glaubens12; ich glaube, dass der Leib der 
Buddhas nicht in Nirvana eingehe.13

„Die Wurzel der Tugenden wird zu grosser Vollkom­
menheit reif machen.

„Ich bete an den Tathägata, den Feindebesieger, den 
ganz reinen, den vollkommenen Buddha Nam-wkha’-rfpal- 
dri-med-rdul-rab-tu-wdzes,14

„Ich bete an den Tathägata Yon-tan-tog-gi-’od-la-me- 
tog-padma-vaidhurya’i-’od-zer-rin-po-chhe’i-^zugs, der den Leib 
eines Gottessohnes hat,

„Ich bete an den Tathägata sPos-wchhog-dam-pas- 
mchhod-pa’i-sku-mam-par-spras-shing-legs-par-rrgyan-pa,

„Ich bete an ‘den Tathägata #Tsug-tor-gyi-</tsug-nas-nyi- 
ma’i-’od-zer-tfpag-med-zla-’od-smon-lam-gyis-rgyan-pa,

„Ich bete an den Tathägata Rab-sprul-&kod-pa-chhen-po- 
chhos - kyi - tfbyings - las - wmgon - par -’phags - pa - chhags - dang- 
Man-zla-med-rin-chhen-’byung-Man,
ist als ein allgemeines Gelöbniss aufzufassen, der Tugend sicli zu 
befleissigen.

(12) Dieses ist ein bildlicher Ausdruck für: die Lehre des Buddha 
verkünden; er wird aber auch gebraucht, um die Befolgung seiner 
Vorschriften anzudeuten. Vgl. Foe koue ki, Englische Uebersetzung, 
Calcutta 1848, S. 29, 171.

(13) Es bezieht sich dieses auf das Dogma von den 3 Körpern 
der Buddhas, das in den Mahäyäna-Schulen auf kam. Der Körper, 
in welchem der Bödliisattva in unzähligen Geburten auf Erden wan­
delte, um durch sein Beispiel die Uebung der Tugend zu befördern, 
und in seiner letzten Geburt als vollkommener Buddha, als Verkünder 
des Weges zum Heile aufzutreten, stirbt mit ihm, nachdem die Zeit 
seines Todes gekommen ist; er erhält einen übermenschlichen Leib 
und nimmt den früheren nicht in Nirväna hinüber. Vgl. Schmidt 
,,Grundlehren des Buddhismus,“ in den Mémoires de l’Académie des 
sciences de Pétersbourg. Bd. I., S. 224 ff.

(14) Diese und die folgenden tibetanischen Worte sind die per­
sönlichen Namen der Buddhas. — Die Worte in Klammern sind Um­
schreibungen der Textesworte, oder Zusätze, um den Inhalt deutlicher 
zu machen.
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„Ich bete an den Tathägata Chhu-zla’i-^zhon-nu-nyi-ma’i- 
sgron - ma - zla - ba’i - me - tog - rin - chhen- padma-^ser-gyi-’du-ni- 
wklia’ , der vollkommen den Körper eines Gottessohnes hat, 

„Ich bete an den Tathägata, der in den 10 Weltgegen­
den thront, ’Od-zer-rab-tu-’gyed-ching-’jig-rten-gyi-nam-mkha- 
kun-du-snang-bar-byed-pa,

„Ich bete an den Tathägata Sangs-rgyas-kyi-6kod-pa- 
thams-chad-rab-tu-rgyas-par-mdzad-pa,

„Ich bete an den Tathägata Sangs-rgyas-kyi-c?gongs-pa-
0

&sgrubs-pa,
„Ich bete an den Tathägata Dri-med-zla-ba’i-me-tog-gi- 

Jkod-pa-mdzad,
„Ich bete an den Tathägata Rin-chhen-wchog-gis-me- 

tog-grags-Zdan,
„Ich bete an den Tathägata ’Jigs-med-rciam-par-^zigs, 
„Ich bete an den Tathägata ’Jigs-pa-dang-’bral-zhing- 

bag-chags-mi-mnga’-zhing-spu-zing-zhis-mi-byed-pa,
„Ich hete an den Tathägata Seng-ge-sgra-dbyangs,
„Ich bete an den Tathägata ^Ser-’od-^zi-^rjid-kyi- 

rgyal-po.“
Wer von den lebenden Wesen auf Erden die Namen 

dieser Buddhas schreibt, oder sie mit sich trägt, oder sie 
liest, oder ein Gelübde ablegt (dieses zu thun), wird dafür 
gesegnet werden: er wird von allen verdunkelnden Sünden 
gereinigt werden und wird geboren werden in der Gegend 
&De-va-chan, welche gegen Westen liegt.15

(15) Devachan, im Sanskrit Sukhavati, ist der Name der Region 
„derFreudeu, in welcher die in Tugend Vollkommenen emporsteigen, 
um nicht mehr wiederkehren zu müssen. Die Aufnahme im Sukha­
vati hat noch keine vollkommene Zerstörung der Anhänglichkeit an 
die Genüsse des Lebens zur Folge; der Mensch geniesst dort noch 
alle Freuden der Existenz, jedoch ohne ihre Qualen zu empfinden, 
und die Glückseligkeit der sie Bewohnenden ist sehr sinnlich gedacht. 
Die Wiedergeburt in Sukhavati ist deshalb nicht identisch mit Nir- 
väna, dem vollständigen „Auslöschen, Auswehen,u das auch der spä-
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„Ich bete an den Tathägata Ts’he-^pag-med,16 der sich 
befindet in der Buddharegion kDe-ya-clian;

„Ich bete an den Tathägata rDo-rje-rab-tu-’dzin-pa, der 
sich befindet in der Buddharegion Ngur - smrig - gi - rgyal- 
mts'han;

„Ich bete an den Tathägata Pad-mo-shin-tu-rgyas-pa, 
der sich befindet in der Buddharegion Phyir-mi-Zdag-pa’i- 
’khor-lo-rab-tu-sgrog-pa;

„Ich bete an den Tathägata Chhos-kyi-rgyal-mtschan, 
der sich befindet in der Buddharegion rDul-med-pa;

„Ich bete an den Tathägata Seng - ge - sgra - dbyangs- 
rgyal-po, der sich befindet in der Buddharegion sGron-la- 
izang-po;

„Ich bete an den Tathägata rNams-par-snang-wdzad- 
rgyal-po,17 der sich befindet in der Buddharegion ’Od-zer- 
&sang-po;

„Ich bete an den Tathägata Chos-kyi-’od-zer-gyi-sku- 
pad-mo-shin-tu-rgyas-pa, der sich befindet in der Buddha­
region ’Da’-bar-eZka’-ba;

„Ich bete an den Tathägata wNgon - par - mkhyen - pa- 
thams-chad-kyi-’od-zer, der sich befindet in der Buddharegion 
rGyan-dang-?dan-pa;

tere und der moderne Buddhismus noch über Sukavati stellt. Doch 
da bereits Sukavati von der Wiedergeburt befreit, so betrachtet der 
gewöhnliche Tibetaner die Aufnahme in diese Regionen als die höchste 
Belohnung seiner Ausdauer. Vgl. Cosma: „Notices,“ im Journ. of the 
As. Soc. of Beng., Bd. VII, pag. 145. Wassiljew, „Der Buddhismus,“ 
pag. 367. Eine Beschreibung der Freuden im Sukhavati siehe in 
Schott „Der Buddhismus in Hochasien,“ pag. 50.

(16) Tsepagmed ist ein Name Amitabha’s, des Dhyäni Buddhas 
Säkyamunis. Als Tsepagmed wird er um Verleihung langen Lebens 
angerufen. Siehe: Burnouf, „lntroduction,“ p. 102.

(17) Im Sanskrit Viäröchana. Er soll der erste Buddha gewesen 
sein, der in der gegenwärtigen Weltperiode das Gesetz des Buddha 
wieder erneuerte. Siehe Burnouf, „Introduction,“ pag. 117.



Emil Schlagintweit: Ein buddhistisches Beichtgebet. 89

„Ich bete an den Tathägata ’Od-mi-’khrugs-pa, der sich 
befindet in der Buddharegion Me-long-gi-dkyil-’khor-mdog-’dra;

„Ich bete an den vortrefflichen $Nnying-po, der sich 
befindet in der Buddharegion Padmo, in jener reinen Buddha­
region , in welcher sich befindet der Siegreiche, der Tathä­
gata, der Feindebezwinger, der ganz reine, vollkommene 
Buddha Ngan -’gro - thams - chad - mam - par-’joms-pa-’phags -pa- 
<7zi-&rjid-sgra-e?byangs-kyi-fgyal-po.“

„(Der Lebenslauf) aller dieser (Buddhas) ist erzählt in 
dem Sütra Phal-po-chhe.“ 18

„Ich bete auch an den Buddha Shäkya-thub-pa, der 
30 Millionenmal geboren wurde. Dieser Name, einmal aus­
gesprochen, befreit von allen Sünden, die in früheren Gebur­
ten begangen worden waren.“ 19

„Ich bete an den Buddha Mar - me - mdzad,2 0 der

(18) Dieses Sütra bildet die dritte grosse Abtheilung des Kanjur, 
.jener umfangreichen tibetanischen Compilation, in welcher die aus 
dem Sanskrit ins Tibetanische übersetzten Werke, vorzüglich dieje­
nigen religiösen Inhalts, im 18. Jahrhunderte vereinigt wurden.

(19) Die Anzahl der Geburten Säkyamunis vor seinem Auftreten 
als Begründer der Lehre ist in den heiligen Schriften verschieden 
angegeben; in einigen werden sie zu 500 oder 550 gezählt, in än­
dern aber werden sie als unzählbar dargestellt. Der Buddha selbst, 
soll gesagt haben: „Es ist unmöglich die Körper zu zählen, in denen 
ich aut Erden gewandelt habe.“ Upham „History and Doctrine of 
Buddliism,“ Bd. III, S. 296; Foucaux „ligya chher rol pa,“ Bd. II. 
S. 34, und Foe koue ki, S. 67, 348. In dem Sinne der Unzählbar­
keit ist wohl auch die obige Zahl aufzufassen, besonders da sie im 
Texte von dem Worte „Khrig“ begleitet ist, das ich als eine Abkür­
zung von Khrag-Khrig „100,000 Millionen“ betrachte, das zur Be­
zeichnung einer unbestimmt grossen Zahl gebraucht wird, ähnlich 
dem chinesischen Wan, welches zugleich die Bedeutung von 10,000 hat.

20) Im Sanskrit Dipankara „der Leuchtende,“ ein mythologischer 
Buddha und 24ster Vorgänger Säkyamunis. dem er als der erste 
die Verheissung gegeben haben soll, dass er künftig als vollkom­
mener Buddha die Lehre wieder verkünden werde. Nach Hardy, 
„Manual,“ S. 94, soll seine ganze Lebensdauer 100,000 Jahre gewesen
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18,000 mal also that. Dieser Name, einmal ausgesprochen, 
befreit von der Sünde, mit dem Gute niederer Leute sich 
befleckt zu haben.

,,Ich bete an den Buddha Rab-tu-’bar-ba, der 16,000 mal 
also that. Dieser Name, einmal ausgesprochen, bewirkt Ver­
gebung von allen Sünden, begangen an Eltern und Lehrern.

„Ich bete an den Buddha sKar-rgyal, der 10,003,000mal 
geboren wurde. Dieser Name, einmal ausgesprochen, befreit 
von allen Sünden begangen durch Befleckung mit Kirchengut.

„Ich bete an den Buddha Sä-la’i-rgyal-po, der 18,000 mal 
geboren wurde. Dieser Name, einmal ausgesprochen, befreit 
von allen Sünden des Diebstahls, des Raubes und ähnlichen.

„Ich bete an den Buddha Padma-’phags-pa, der 15,000 
mal geboren wurde. Dieser Name, einmal ausgesprochen, 
befreit von allen Sünden, die begangen wurden durch das 
Begehren von, und die Befleckung mit den Gegenständen, die 
zu Chortens gehören.

„Ich bete an den Buddha Ko’u-’din-ne’i-rigs, der 90 Mil­
lionenmal geboren wurde. Dieser Name, einmal ausgespro­
chen, befreit von allen Sünden begangen d u rch ---- 21

„Ich bete an den Buddha,22 der 90.000mal geboren 
wurde.

„Ich bete an den Buddha ’Od-frsrung,23 der 900,000mal 
geboren wurde.

sein, nach dem „Nippon Pantheon,“ herausgegeben von Hofmann in 
v. Siebolds „Beschreibung von Japan,“  Bd. V, S. 77, soll er 840 Bil­
lionen Jahre auf der Erde gelebt haben.

21) Im Originale folgen die Worte rmos „pflügen“ und fcskol 
„sieden in Oel oder Butter.“ Ich weiss ihren Sinn nicht zu erklären. 
— Käundinya wird unter den ersten Schülern Säkyamunis erwähnt 
und wird dereinst als vollkommener Buddhalehrer erscheinen. Vgl. 
Burnouf „Le Lotus de la Bonne Loi,“ S. 126; Csoma „Life of Säkya,“ 
As. Res. Bd. XX, S. 293.

22) Der Buddha ist hier nicht genannt.
(23) Im Sanskrit Käsyapa; er ist nach der Ansicht der Bud­



„Ich bete an den Buddha Bye-ba-phrag-ganga’i-Ä'lung-gi- 
bye-ma-snyed-kyi-grangs-dang-wnyam-pa-mam.

„Ich bete an den Buddha Kun-du-spas-pa-la-so</s-pa- 
mtscha#-tha-dad-pa, der 1000 mal geboren wurde.

„Ich bete an den Buddha ’Jam-bu-’dul-va, der 20,000 mal 
geboren wurde.

„Ich bete an den Buddha (/Ser-wdog-dri-med-’od-zer, 
der 62,000mal geboren wurde.

„Ich bete an den Buddha dVang-po’i-rgyal-po’i-rgyal- 
wts'han, der 84,000 mal geboren wurde.

„Ich bete an den Buddha Nyi-ma’i-snying-po, wrelcher 
10,500 mal geboren wurde.

„Ich bete an den Buddha Zhi-bar-mdzad-pa, der 62,000- 
mal geboren wurde.

„Ich bete an alle diese Buddhas, so wie auch die Ver­
sammlung der Srävakas24 und Bödhisattvas.25

(Der Lebenslauf) aller dieser (Buddhas) ist erzählt in 
dem Sütra Rim-pa-Znga.26

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den

dhisten der dritte Buddha in dieser Weltperiode und der unmittel­
bare Vorgänger Säkyamunis. Details aus einer tibetanischen Bio­
graphie sind in Csoma’s „Analysis“ As. Bes., Bd. XX, S. 415 gegeben, 
womit verglichen werden möge Foe koue ki, S. 180.

(24) Srävakas, im Tibetanischen nyon-thos „Zuhörer,“ werden in 
den heiligen Schriften diejenigen genannt, die dem weltlichen Leben 
entsagt haben, — die Priester. Ueber die Autorität, welche die Ver­
sammlung der Priester, der Sangha, geniesst, und die Verehrung, 
die ihr gezollt wird, siehe Hardy „Eastern Monachism,“ im Index 
s. v. Sangha; Koppen „die Religion des Buddha,“ Bd. I, S. 550.

(25) Das Wort Bödhisattva wird in den spätem Schriften in 
einem sehr allgemeinen Sinne gebraucht. Diejenigen Anhänger der 
Lehre des Buddha, die ihren Geschäften nach gehen, werden „Bödhi­
sattvas, welche zu Hause leben“ genannt, die ändern heissen: „Bödhi­
sattvas, welche der Welt entsagt haben.“ Wassiljew, „der Buddhis­
mus“ S. 169.

(26) Dieses Sütra ist gleichfalls in den Kanjur aufgenommen.
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Feindebezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha 
Rin-chhen-rgyal-po’i-w&dzod. Dieser Name, einmal ausgespro­
chen, tilgt die Sünden, welche eine einmalige Wiedergeburt 
(zur Abbüssung) erfordern. *

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha 
Rin-chhen-’od-kyi-rgyal-po-me-’od-rab-tu-i/sal-va. Dieser Name, 
einmal ausgesprochen, tilgt die Sünden begangen in Einer 
Existenz durch Befleckung mit dem Eigenthume der Geist­
lichkeit.

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha 
sPos-dang-me-tog-la-rfvang-ba-stobs-/*gyal-po. Dieser Name, 
einmal ausgesprochen, tilgt die Sünden begangen durch 
Uebertretung der Sittengesetze.

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen Buddha Ganga^lung-gi- 
bye-ma-snyed-bye-ba-phrag - hrgya’i - grangs-dang - mnyam - par- 
des-pa. Dieser Name, einmal ausgesprochen, befreit von den 
in Einer Existenz begangenen Sünden des Todschlages.

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den Feinde­
bezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha Rin- 
chhen-rdo-rje-dpal-&rtan-zhing-’dul-va-pha-rol-gyi-stobs-rab-tu- 
’joms-pa. Dieser Name, einmal ausgesprochen, macht im 
Verdienste jenen gleich, welche die Gesetze des königlichen 
Lehrers durchgelesen haben.27

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den Feinde­

(27) Die Worte „durchgelesen haben,“ beziehen sich auf die Vor­
theile des Priesterstandes, welcher nach der jetzt herrschenden Lehre 
allein zu derjenigen Vollkommenheit in der Weisheit befähigt ist, 
welche ein Buddha haben muss. Vgl. darüber Koppen, 1. c. Bd. I,
S. 400. Wassiljew „der Buddhismus,“ S. 134. Das Epitheton „könig­
lich“ wird Säkyamuni wegen seiner Abstammung aus einem könig­
lichen Geschlechte gegeben.
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bezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha gTA- 
&/jed-nges-par-mam-par-#non-pa; dieser Name, einmal aus­
gesprochen, tilgt die Sünden, begangen in Einer Existenz 
durch böse Lust.

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha 
Rin-chhen - zla-’od - skyabs - #nas - dam - pa - c?gra -las-mam-par- 
rgyal-ba. Dieser Name, einmal ausgesprochen, tilgt die Sün­
den, welche durch die Qualen der Hölle wNar-med28 gebüsst 
werden müssten.

„Ich bete an den Siegreichen, den Tatliägata, den Feinde­
bezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha Rin- 
chhen- i/tsug-tor-chan. Dieser Name, einmal ausgesprochen, 
beseitigt die Möglichkeit, in einem der schlimmen Wege der 
Wesen geboren zu werden, und bewirkt dagegen, dass der 
ganz vollkommene Leib eines Gottes oder Menschen erlangt 
wird. 2 9

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha 
>*Gyal-ba-rgya-Mtscho’i - tschogs - dang - tchas-pa - mam. Dieser 
Name, einmal ausgesprochen, reinigt von der Sünde des 
Meineides und von allen Sünden, begangen durch böse Lust, 
Betrug und durch ähnliches.

„Ich bete an den Siegreichen, den Tatliägata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha 
Ts^ei-bum-pa-’dzin-pa-roam.

(28) mNar-med ist eine der fürchterlichsten Höllenabtheilungen. 
Csoma „Dictionary.“

(29) Die Buddhisten nehmen 6 Arten von Wiedergeburt an: die 
Geburt in der Hölle, als Thier, als Asura, und als Prêta (Yidag) 
gelten als die schlimmen Wege; die Geburt als Mensch oder als Gott 
als gute Existenzen.



„Möchten diese Buddhas alle belebten Wesen vor dem 
Schrecken des vorzeitigen Todes bewahren.30

„Ich bete an die Siegreichen, die Tathägatas, die 
Feindebezwinger, den ganz reinen, die vollkommenen Buddhas 
der Vergangenheit, der Zukunft und der Gegenwart.

„Ich bete an die Beschützer der Creaturen ÄLu-sgrubs, 
den Helden; ferner Guru Padma, r£Pal Na-ro-va, (TPal Bi- 
ma-la-mitra, Pandita A-ti-sha31 und andere, sowie auch die 
ganze Reihe der heiligen Lamas.32

(30) Die Lebensdauer der Individuen hängt von dem Lebenswan­
del ab: langes Leben ist die Folge guter Handlungen, kurzes Leben 
die Folge schlechter Thaten. Uebrigens kann nach der Ansicht der 
Tibetaner, sowie auch der Mongolen, bei schlechten Menschen die Le­
bensdauer durch die Macht böser Geister noch mehr abgekürzt werden, 
und dieses wird vorzeitiger Tod genannt, im Tibetanischen: Dus-ma- 
yin-par-’chhi. Eine Folge davon ist, dass der „Bardo“ oder der 
Zwischenzustand zwischen dem Tode und der künftigen Geburt län­
ger dauert; es ist dieses ein Unglück, weil keine guten Handlungen 
während dessen verrichtet werden können. In den Ritualbüchern 
der Lamas und Astrologen ist vielfach die Rede von den Mitteln, 
vorzeitigem Tode vorzubeugen. Näheres über diesen Gegenstand 
wird in meinem „Buddhism in Tibet,“ Capitel X and XV, nach den 
mündlichen Angaben von Lamas mitgetheilt werden.

(31) Dieses sind indische Priester, verehrt wegen ihrer Einsicht 
in den Sinn der Lehre, und ihrer Verdienste für die Verbreitung des 
Buddhismus in Tibet. Lugrub, im Sanskrit Näigärjuna, wird als der 
Stifter der Maliäyäna-Schulen betrachtet. Guru Padma, gewöhnlich 
Padma Sambhava, oder bei den Tibetanern Padma Jungne, kam nach 
Tibet 747 nach Chr. Geb. auf Einladung des Königs Thisrong de 
tsan. Bimala folgte gleichfalls einem Rufe dieses Königs von Tibet. 
Narova wird ein Zeitgenosse dieser beiden gewesen sein. Atisha hat 
wesentlich zu Wiederausbreitung der Buddhistischen Lehre im zehn­
ten Jahrhundert beigetragen, nachdem die Buddhisten-Verfolgungen 
unter König Lang dharma auf gehört hatten. Vgl. über diese Per­
sonen Shanang Ssetsen, „Geschichte der Ostmongolen“ von I. J. 
Schmidt, Cap. III, und die Anm. dazu.

(32) Im Tibetanischen &la-ma-dam-pa-6rgyud. Es ist dieses ein 
Ehrentitel, welcher solchen Lamas gegeben wird, die Gründer be­
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„(Dieses Buch) sDig-&shags-#ser-kyis-spu-gri hat die 
Macht die Hölle zu unterwerfen, zu verbrennen, zu zerstören. 
Es wird den belebten Wesen ein Trost werden in den Tagen 
der Trübsal,33 wenn in den Orten (bestimmt für) die bild­
lichen Darstellungen des Buddha, der Lehre, und der gött­
lichen Gnade,34 Zeuge werden zu Kleidern verarbeitet wer­
den; wenn die Menschen an solchen Orten ihre Mahlzeiten 
halten werden, und Handelsgeschäfte abschliessen werden; 
wenn die Gelong35 Wohnungen niederreissen werden, und 
wenn die Astrologen (die Ceremonie) (/Yang-’gugs36 verrich­
ten werden; wenn die Bonpo37 die mystischen Sprüche
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sonderer Schulen wurden. — An einer spätem Stelle und in der 
Stiftungsurkunde des Klosters Himis (deren Inhalt in meinem „Bud- 
dhism in Tibet,“ Cap. XIII. gegeben werden wird, wird für solche 
Lamas der Ausdruck: rsta-va’i-frla-ma „Wurzel- oder Grund-legende 
Lamas“ gebraucht.

(33) Nach der buddhistischen Cosmologie wird das Universum in 
gewissen Zeiträumen zerstört und wieder aufgebaut. In der Periode 
der Vernichtung werden Schlechtigkeiten jeder Art verübt werden.

(34) Dieser Satz ist als eine Prophezeihung der Profanirung der 
Tempel durch rein weltliche Geschäfte zu verstehen. Die drei bild­
lichen Darstellungen, im Tibetanischen rten-i/sum-ni, sind: ein Buddha­
bild, eine Opferpyramide (Chorten) und ein Buch religiösen Inhalts; 
sie fehlen in keinem Tempel. Vgl. darüber Csoma „Grammar“ S. 173, 
„Dictionary,“  voce rten.

35) iZGe-slong heisst ein ordinirter Priester; von Laien wird 
ihnen aber gewöhnlich die ehrenvollere Anrede Lama (frlama) gege­
ben, welche eigentlich nur den Oberen von Klöstern gebühren 
sollte. Bei dem Niederreissen von Wohnungen ist wohl an eine Zer­
störung in Folge allseitigen inneren Kampfes zu denken.

(36) Wörtlich „das Glück herausfordern.“ Eine Beschreibung 
der dabei vorkommenden Gebräuche wird in meinem „Buddhism in 
Tibet“ Vorkommen, Cap. XV. No., 8.

(37) Bonpo ist der Name einer Sekte, welche die meisten aber­
gläubischen Gebräuche aus der alten, vorbuddhistischen Cultur bei­
behalten hat. Vgl. besonders Hodgson „Notice on Buddhist Symbols,“
R. A. Soc., Bd. XVIII, S. 346.



(Dhärani) anhören werden; wenn die Gebshi38 Anführer im 
Kriege sein werden; wenn die Reichen und die Armen 
(die Mönche) Frauenklöstern vorstehen werden; wenn die 
Zhanglons39 sich mit ihren Schwiegertöchtern ergötzen wer­
den; wenn die Menschen die Gaben, die als Speise für die 
Manen eines Todten bestimmt sind, geniessen werden; wenn 
die Oberen (£>la-ma) die zu Opfern bestimmten Nahrungs­
mittel verzehren werden; wenn Selbstmord begangen werden 
wird; wenn Schlechtigkeiten auf Erden überhand nehmen wer­
den; wenn mit dem Gesang Mani40 (auf Fragen) geantwortet 
werden wird; wenn die Dzos’ 41 die Felder verwüsten wer­
den ; wenn nach fremdem Eigenthume wird getrachtet werden; 
wenn die Weisen (die Lamas) reisen werden um Handel zu 
treiben; wenn Betrug in Maass und Gewicht gemacht wird; 
wenn die Chinesen mit kleinen Kindern (der Tibetaner) han­
deln werden; wenn unter den Thoren (der Tempel) Zauber­
handlungen vorgenommen werden; wenn die Menschen nur 
für Essen und Trinken, und für ihr zeitiges Wohlergehen 
sorgen werden; wenn Dankbarkeit aufhören wird; wenn die 
Zeit kommen wird, in welcher alte Sitten sich ändern; wenn 
die Menschen von Krieg und Feinden leiden werden; wenn
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(38) eZGe-?>shes, abgekürzt aus cZge-ba’i-frshes-^nyen, im Sanskrit 
Kalyänamitra, bedeutet „einen Tugendfreund, einen Priester.“ Es 
ist wohl kaum nöthig zu erläutern, dass die Stellung eines Füh­
rers zum Kriege sich nicht gut mit den Pflichten als Priester ver­
einen lässt.

(39) Ein Prädikat hoher weltlicher Beamter; es ist zusammen­
gesetzt aus zhang „Onkel mütterlicher Seits“ und Mon „Beamter.“

(40) Unter Mani ist das berühmte sechssilbige Gebet gemeint 
„Om mani padme hum, 0 ! das Kleinod im Lotus, Amen!“ Statt mit 
Andacht gebetet zu werden, wird es wie ein gewöhnliches Gassen­
lied gesungen werden.

(41) wDzo ist eine Mischrage zwischen dem tibetanischen Yak 
(Bos gruniens) und einer indischen Zhebu-Kuh, die der Fortpflan­
zung fähig ist; in der Sprache der Himalayastämme heisst sie Chubu.
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Frost, Hagel und Dürre Hungersnoth bringen wird, wenn 
unter den Menschen und athmenden Wesen Schlechtigkeit 
sich zeigen wird: —  dann in dieser traurigen Zeit der 
Trübsal wird dieses sDig-ftshag^-^rter-chhos von jeder Art 
von Sünden reinigen, welche bisher begangen worden waren: 
alle belebten Wesen werden es laut lesen und alle Sünden 
werden dadurch getilgt werden.“

Z w eite  A btheilun g.

„Verwahrt in dem heiligen Schreine unter dem Aus­
sprechen von Segenswünschen.42

„In dieser Periode der Trübsal, während welcher viel 
lebende Wesen leiden und nach Befreiung seufzen werden, 
werden diese Segnungen den Sündern von grossem Vortheile 
sein. (Auch) die Sünden, die aus Zwietracht und Hader 
unter den Bewohnern dieses Klosters43 entstanden sind, 
werden durch sie getilgt werden.

Diese Segnungen am achten, fünfzehnten und dreissigsten 
jeden Monats ausgesprochen, befreit unzweifelhaft von den 
fünf grossen Sünden,44 sowie von allen Missethaten, und

7
(42) Dieser Satz scheint eingeschaltet worden zu sein, als eine 

Abschrift dieses Tractates in den Chorten eingeschlossen wurde. 
In jedes religiöse Bauwerk, selbst in die kleinsten, werden bei der 
Errichtung heilige Gegenstände gelegt als: Reliquien, geweihte Erde 
oder Getreidekörner, Buddhabilder, heilige Schriften, Weihgebete etc. 
Dabei werden Segenswünsche für das lange Bestehen der Gebäude 
gesprochen.

(43) Ein bestimmtes Kloster ist nicht genannt, im Texte steht 
nur cZgon-pa „ein Kloster.“

(44) Ueber die fünf grossen Sünden vgl. Burnouf „Lotus de la 
bonne Loi“ , S. 447; Hardy ,,Manual of Buddhism“ , Cap. X. An den 
genannten Tagen werden in Tibet und der Mongolei feierliche Got­
tesdienste gehalten.

[1863. I.] 7



schützt vor den sechs Abtheilungen der Hölle. Die 84,000 
Embleme des Wesens der erhabenen Lehre werden einem 
jeden Wesen eigen^ werden.45 Der Geist des Menschen­
geschlechts wird unabänderlich auf die Erlangung der Buddha­
würde gerichtet sein; er wird die Willenskraft eines Buddha 
gewinnen und wird endlich selbst die Vortheile eines Buddha 
erreichen.

„Das Ende des Mahäyäna Sütra sDig-&shags-#ser-gyis- 
spu-gri.

„Alle Wesen seien gesegnet.“
(Nun folgen 3 Dhäranis in verdorbenem Sanskrit, 

mit tibetanischen Lettern geschrieben. Das erste 
Dhäranl ist eine Anrufung Dorjesempas, im Sanskrit 
Vajrasattva, an den bei allen religiösen Ceremonien 
Gebete gerichtet werden. Das zweite Dhäranl ist 
die Glaubensformel „Ye Dharma“ etc. Das dritte 
wird bei der Einweihung von Tempeln gelesen; dann 
fahrt der Text fort):

„Durch diese Anrufungen werden die Wesen vollkommen 
werden in den zwei Accumulationen,46 sie werden von ihren 
Sünden gereinigt werden und die Heiligkeit eines ganz voll­
kommenen Buddha erlangen.

(Hier ist ein viertes Dhäranl eingeschaltet, darauf folgt:)
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(45) Die 84,000 Embleme sind auf die secundären Kennzeichen 
der Yollkommenheit der Buddhas zu beziehen. Sie werden bald zu 
80, bald zu 84 in den heiligen Schriften gezählt; hier ist die letztere 
Zahl mit 1000 multiplicirt. — Die Zahl 84,000 kehrt sehr oft in der 
Buddhistischen-Cosmogonie wieder. Beispiele in Hardy’s „Manual“ , 
Cap. I ; Foe koue ki, S. 127.

(46) Mit dem Ausdrucke „die zwei Accumulationen“ , im Tibe­
tanischen ts'hogs-pnyis, wird die höchste Vollkommenheit in der 
Tugendübung und die höchste Weisheit verstanden, welche beide nur 
die Buddhas besitzen. Aber auch die gewöhnlichen Menschen können 
diesen höchsten Grad erreichen, wenn sie in der von Sakyamuni 
und seinen Vorgängern gelehrten Weise handeln.
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„Dieses (Dhärani) ist eine Gabe zum Besten derjenigen 
der Seelenwanderung noch unterworfenen Wesen, welche 
nicht Achtung bezeigten weder den Eltern —  statt sie zu 
ehren in dankbarer Erinnerung der Wohlthaten, die sie von 
ihnen empfingen —  nach den grundlegenden Lamas, die 
durch Tugend Vollkommenheit erlangt haben.

„Die Sünden des Todschlages, desgleichen die Ueber- 
tretungen, die sich in früheren Wanderungen angehäuft haben, 
ebenso aber auch die Sünden der Lüge, des Neides und der 
Bosheit —  die aus der Seele kommen — , alle diese Sünden 
werden getilgt werden durch diese erhabene Lehi^.

„Ihr vollkommene Weisen seid nachsichtig und gnädig, 
wenn ich nicht richtig die Buchstaben des Alphabets gebraucht

%

haben sollte.47 Mi-rgan-sde-#sal-rdo-rje hat es geschrieben. 
Gepriesen sei dieses Blatt, und möge es Befreiung von den 
Sünden bewirken!

„Dieses sDig-frshags-^ser-gyis-spu-gri ist in zwei Tagen 
geschrieben worden.“

(47) Nach der Ansicht der Tibetaner nehmen Fehler in der 
Orthographie den Gebeten und Tractaten ihre besondere Kraft; des­
wegen diese Bitte um Nachsicht.
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